
,,Meine Zeit mit Cézanne“ –
ein  berührender  Film  über
Freundschaft und Egozentrik
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 17. Oktober 2016
Noch  läuft  er  in  ausgewählten  Programmkinos  der  Republik:
„Meine Zeit mit Cézanne“, dieser berührende Film über eine
Männerfreundschaft  und  über  die  zerstörerische  Egozentrik
eines Malergenies.

Paul Cézanne, Kind aus reichem Hause, und der später berühmte
Schriftsteller Emile Zola lernten sich als Schuljungen in Aix
en Provence kennen und behielten ihre Freundschaft bis ins
Alter, allerdings nicht bis zum Schluss, denn an der fast
pathologischen  Egozentrik  Paul  Cézannes  zerbrach  die
Verbindung.

Der französische Film wurde an den Originalschauplätzen der
beiden Künstler-Biographien gedreht. Emile und Paul mussten
sich jeweils auf ihrem Gebiet – in der Literatur und der
Malerei – als Neuerer gegen massive Widerstände durchsetzen.
Zudem kämpften sie zeitweise in der Liebe um dieselbe Frau.

Scheitern  musste  die  Freundschaft  schließlich  an  Cézannes
totaler Ichbezogenheit. Allerdings lässt der Film von Danièle
Thompson an dieser Stelle eine etwas andere Wendung zu als das
damalige wahre Leben. Immerhin soll Cézanne nach Zolas Tod
trotz des Zerwürfnisses mehrere Tage geweint haben.

Die Faszination im Kino geht natürlich nicht nur von dieser
Geschichte aus, sondern mehr noch von der schauspielerischen
Leistung  der  beiden  Hauptdarsteller:  Guilllaume  Canet  als
Emile Zola und Guillaume Gallienne als Paul Cézanne spielen
sehr facettenreich – nicht umsonst gehören sie zur ersten
Reihe der französische Film- und Theaterschauspieler.
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Für  die  Kulturgeschichte  unseres  Nachbarlandes  haben  die
beiden  dargestellten  Künstler  eine  herausragende  Bedeutung.
Und obwohl sie bei uns nicht diese Bekanntheit erreichen, war
der  Kinosaal  an  einem  normalen  Wochentags-Nachmittag
ausverkauft.  Das  lässt  hoffen.

_________________________________________________________

Der Film ist derzeit (bis mindestens Mittwoch, 19. Oktober) in
folgenden Ruhrgebiets-Kinos zu sehen:
„Camera“ (Dortmund): 16:30 Uhr
„Casablanca“ (Bochum): 15:00 und 18:30 Uhr
„Filmstudio Glückauf“ (Essen): 14:45 und 20:00 Uhr.

,,Brennender  Midi“  –  neuer
Provence-Krimi
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 17. Oktober 2016
Seine Fans haben schon darauf gewartet, und endlich, seit
Mitte Mai, liegt Cay Rademachers neuer Provence-Krimi vor.
Ganz pünktlich, wie vom Verlag Dumont angekündigt, hat der
ehemalige GEO-Redakteur und Frankreich-Kenner sein Manuskript
fertiggestellt und lässt unter dem Titel „Brennender Midi“
seinen  Kommissar,  den  Capitaine  Roger  Blanc,  unter  der
südlichen Sonne den dritten Fall ermitteln.
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Blanc war strafversetzt worden von Paris in den Süden. Dort
fand er natürlich keine Ruhe, sonst wären diese Krimis nicht
so spannend. Im ersten Fall ging es um Korruption und ihre
Folgen („Mörderischer Mistral“), im zweiten greift Radmacher
in die jüngere Geschichte Frankreichs („Tödliche Camargue“),
und  nun  muss  Roger  Blanc  herausfinden,  warum  ein
Propellerflugzeug über einem Olivenhain abstürzte. Der tote
Pilot gehörte der franzosischen Luftwaffe an und war sehr
erfahren.

Der  Capitaine  und  seine  Kollegen  ermitteln  zahlreiche
Ungereimtheiten, während es privat ebenfalls sehr turbulent
umgeht, denn Blancs Affäre mit der Untersuchungsrichterin geht
weiter.  Immerhin  ist  diese  Aveline  die  Ehefrau  jenes
Staatssekretärs,  der  damals  für  seine  Versetzung  in  die
Provinz gesorgt hatte.

Cay Rademacher lebt mit seiner Familie seit Jahren in der Nähe
der  kleinen  Stadt  Salon-de-Provence,  und  nicht  zufällig
arbeitet  auch  seine  französische  Frau  als
Untersuchungsrichterin,  vergleichbar  etwa  mit  einer
Staatsanwältin in Deutschland.  Der 1965 geborene Autor hat
sich seine recht große Anhängerschaft sicher nicht nur durch
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die  spannenden  Plots  erworben,  sondern  auch  durch  die
gelungene  Beschreibung  der  südlichen  Lebensweise,  die  in
seinen Lesern die Sehnsucht nach dem Midi aufleben lässt.

Cay Rademacher: „Brennender Midi. Ein Provence-Krimi mit Roger
Blanc“. DuMont Buchverlag Köln. 304 Seiten, 14,99 € (als E-
Book 11,99 €).

 

„Tödliche  Camargue“:  In
Südfrankreich  wird  weiter
stilecht gemordet
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 17. Oktober 2016
Der  Dumont-Verlag  hat  in  dem  GEO-Redakteur  Cay  Rademacher
einen Krimiautor gefunden, der Spannung mit sicherem Stil und
sprachlicher Eleganz verbindet. Davon kann man sich auch in
seinem  zweiten  Provence-Krimi  überzeugen,  in  dem  wieder
Capitaine Blanc ermittelt.

Ging es im ersten Band noch um Korruption im Bauwesen, so
spannt er nun im Buch „Tödliche Camargue“ den Bogen weiter und
lässt  die  blutige  Tat  in  einem  Zusammenhang  zur  jüngeren
Zeitgeschichte stehen.
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Roger Blanc war seinerzeit von einem Tag zum anderen aus Paris
in die Provence versetzt worden, weil er in der Hauptstadt mit
seinen  Korruptionsermittlungen  einigen  Politikern  zu  heftig
auf den Fuß getreten war. Zufällig hat er vor Jahren in der
Nähe von Salon eine halb verfallene Ölmühle geerbt, die er nun
wieder  herrichten  lässt,  während  er  gleichzeitig  in
schwierigen  Mordfällen  ermitteln  muss.

In der Camargue spießt ein wilder Bulle einen Radfahrer auf
und tötet ihn. So beginnt das Buch. Das Opfer ist ein in
Frankreich bekannter Journalist, und Blanc vermutet sofort und
zu Recht, dass jemand absichtlich das Gatter geöffnet hat, um
die Bluttat herbeizuführen. Geschickt baut der Autor mehrere
Verdachtslinien auf, doch der Krimi endet überraschend.

Zusätzlichen  Reiz  erhält  die  Geschichte  durch  das  sehr
erotische Verhältnis zwischen Blanc und der selbstbewussten
Untersuchungsrichterin,  die  zudem  die  Gattin  genau  jenes
Staatssekretärs  ist,  der  hinter  Blancs  Versetzung  in  die
Provence steckte. Allerdings bleibt nach dem Lesen der wohlige
Eindruck,  dass  die  Abschiebung  des  Capitaine  nach
Südfrankreich eher ein Glücksfall für ihn war. Hoffentlich
sind seine Ermittlungen nicht so bald beendet.

Cay  Rademacher:  „Tödliche  Camargue.  Ein  Provence-Krimi  mit
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Capitaine Roger Blanc“. Dumont, 304 Seiten, 14,99 €

Aus Köln in die Provence –
eine  interessante
musikalische Geschäftsidee
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 17. Oktober 2016
Wenn der Sommer kommt und das Musizieren in deutschen Konzert-
und Opernhäusern ausfällt, dann haben die Musikanten Zeit und
kommen auf interessante Ideen. In der Provence zum Beispiel
sieht man immer im August und September ähnliche Plakate, auf
denen ein „Kammerensemble Cologne“ für ein Konzert in der
jeweiligen Dorfkirche wirbt.

Konzert in der Dorfkirche
für  20  Euro.  (Foto:
H.H.Pöpsel)

Das  sind  mehr  oder  weniger  junge  Leute,  die  mit  ihren
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Instrumenten über das Land ziehen und sich das Leben in einer
wunderschönen Landschaft, das gute Essen und den Aufenthalt
bei  meist  sonnigem  Wetter  durch  ihre  Auftritte  in  den
mittelalterlichen  Städten  und  Dörfern  Südfrankreichs
verdienen. Sie werben mit dem Namen Köln und spielen Mozart
und Vivaldi, Telemann und Bach. Musiziert wird fast immer in
der  Dorfkirche,  manchmal  auch  im  Gemeindesaal,  und  wer
die Lebenshaltungskosten an der Côte d’Azur kennt, der wird
sich auch nicht über den Eintrittspreis von zwanzig Euro für
Erwachsene wundern.

Modern  würde  man  das  eine  „Win-Win-Situation“  nennen.  Die
Musiker  verdienen  sich  den  Sommer,  die  Touristen  und
einheimische  Musikfreunde  bekommen  ein  ausgereiftes
Konzerterlebnis,  und  die  schöne  Stadt  Köln  wird  noch
bekannter,  als  sie  eh  schon  ist.  Viva  Colonia.

„Mörderischer  Mistral“  –
lesenswerter  Provence-Krimi
von Cay Rademacher
geschrieben von Hans Hermann Pöpsel | 17. Oktober 2016
Die meisten Menschen sehen lieber Krimis im Fernsehen als sie
in  Buchform  zu  lesen.  Das  hat  zum  Teil  auch  mit  der
grenzwertigen Qualität zu tun. Der Dumont-Verlag hat in Cay
Rademacher  aber  einen  Autor  gefunden,  der  Spannung  mit
sicherem  Stil  und  sprachlicher  Eleganz  verbindet.  Mit
Capitaine Blanc setzt er nun einen neuen Kommissar in die
Welt, der in Südfrankreich ermittelt.

Blanc wird von einem Tag zum anderen aus Paris in die Provence
versetzt, weil er in der Hauptstadt mit seinen Korruptions-
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Ermittlungen einigen Politikern zu heftig auf den Fuß getreten
ist. Zufällig hat er vor Jahren dort unten in der Nähe von
Salon de Provence, der Heimatstadt des Nostradamus, eine halb
verfallene Ölmühle geerbt, die er nun wieder herrichten will,
während er gleichzeitig in einem Mordfall auf einer Müllkippe
ermitteln  muss.  Das  mit  dem  erwähnten  Zufall  stimmt  aber
vielleicht  gar  nicht,  denn  die  Untersuchungsrichterin  in
seinem  Fall  ist  die  hübsche  Ehefrau  jenes  Pariser
Staatssekretärs,  der  ihn  in  die  vermeintlich  unattraktive
Provinz abgeschoben hat.

Als Blanc und seine Kolleginnen und Kollegen auf der Suche
nach einem Verdächtigen noch im Ungewissen sind, wird ein
zweiter  Mann  umgebracht,  ein  ehrenwertes  Mitglied  der
Gesellschaft, und schon wieder läuft alles auf einen Fall von
Korruption hinaus, denn die beiden Fälle gehören zusammen.

In  einem  dramatischen  Schlusskapitel  kann  Blanc  mit  Hilfe
einer Frau den Täter festnehmen. Zum Glück gibt es ja noch die
Liebe als ein weiteres treibendes Handlungsmoment, aber der
Leser oder die Leserin sollte sich überraschen lassen.

Rademacher  erzählt  sehr  spannend  und  kenntnisreich  –
schließlich ist die Frau an seiner privaten Seite selbst von
Beruf  in  Südfrankreich  Untersuchungsrichterin,  was  in
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Deutschland  ungefähr  der  Position  eines  Staatsanwalts
entspricht. Das mag auch der Grund sein, dass die Richterin in
seinem Roman recht gut davonkommt.

Cay Rademacher: „Mörderischer Mistral“. Ein Provence-Krimi mit
Capitaine Roger Blanc. 272 Seiten, Dumont Verlag, 11,99 €.


